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worden; ach ihrer Adoleszenz 1n den 1970er und trühen 1980er Jahren habe S1e die
Jahrtausendwende den Zustand kräftiger Reife erreicht, der keinerle1 Zeichen des Nıe-
dergangs der senıler Degeneratıon zeıge. Der analytısche Zugang biete dıe besten VCI-

fügbaren Mittel, den 1nn relig1öser Behauptungen kliären und die Gründe tür und
deren Wahrheit abzuwägen. Phıllıps stellt den VO ihmenWıttgen-

ste1in1anısmus dar. Der Beıtrag über die kontinentale Religionsphilosophie Merold
Westphal) betafßt sıch mıi1t Heidegger, Rıcceur, Janıcaud, Marıon un: Derrida. Sarah
Coakley stellt die feministische Kritik VO Grace Jantzen und Pamela Sue Anderson
der analytıschen Religionsphilosophie dar. S1e 1St der Auffassung, da{fß die analytiısche
Religionsphilosophie durch ihre Kritik foundationalısm und iıhre neokantianıschen
nsätze auf dem besten Weg ist, den iıhr eigenen, tiefverwurzelten Maskulinıismus
überwinden. RICKEN

PIEPER, OSEF, ber dıe Tugenden. Klugheıt Gerechtigkeit Tapfterkeıt Ma{iß München:
Kösel 2004 255 S‚ ISBN 3-466-40172-0
Die 1J1er 1n diesem vereinıgten Arbeıiten sınd ursprünglıch 1n tolgender Reihen-

tolge und tolgenden Titeln erschienen: Vom 1nnn der Tapferkeit (1934); TIraktat
ber die Klugheit (19373% Zucht un Ma{iß (1939); Über die Gerechtigkeıit (1953) Der
ext wurde einıge Abschnitte gekürzt; sämtliche Anmerkungen und Zitatbelege
wurden weggelassen. Es handelt sıch eıne unveränderte Neuausgabe des Buches
„Das Viergespann” aus Anlafi des hundertsten Geburtstags VO  —; Josef Pıeper.

Die bekannten Traktate erhalten durch die gegenwärtige Diskussion über die Tugend-
ethik eiıne CUuS Aktualıtät. In der Vorbemerkung stellt Pıeper die griechisch-römische
Tugendethik der bıblischen Sollensethik gegenüber. Eıne Gebote- und Pflichten-Lehre
komme leicht in Gefahr, „beziehungslos Forderungen verkünden und dabe den
Menschen elbst,; der eLWwWAaS ;sSOHN; aus dem Auge verlieren“. Dagegen spreche die 11
gendlehre ausdrücklich VO eben diesem Menschen:; iıhr se1l alle reglementierende Fınen-
gung fremd; „s1ıe hat 1m Gegenteil gerade darauf abgesehen, eiınen Weg freizugeben
und ıne Bahn eröttnen“ (12) Thomas VO Aquın komme eın einzıgartıger Rang
„nıcht sehr seiner persönlichen Gemnnalıtät, sondern der wahrhaft schöp-
teriıschen Selbstlosigkeit“, durch die „der Mund der großen menschlichen Weisheits-
überlieferung“ werde (13) Johannes Rau weıst 1n seinem Vorwort auf die Tatsache hın,
da{fß der TIraktat „Vom 1nn der 'Ta terkeit“ im Jahr 1934 erschien. Das Buch „wider-
sprach dem Ungeıst der Zeıt durc eintache Darstellun einer Lehre, in der INa die
Grundlagen der eiıgenen menschlichen Exıstenz wiıiede nden konnte. Pıeper hat aut
seıne Weise dem Geıist des Nationalsoz1ialısmus widerstanden, indem sıch VO ama-
lıgen Zeıtgeist nıcht einfangen und pragen 1eß eın Denken nahm Ma{ Denken der
großen humanen Tradition“ (9) RICKEN

BAYERTZ, KURT (M6.) Dıie menschliche Natur. Welchen und 1eviel Wert hat s1e?
(ethica; 10) Paderborn: mentis 2005 778 3 ISBN 3-89785-309-4
Dıie Fortschritte der Biotechnologie haben dıe menschliche Natur ın einem bisher

geahnten Ausmafß verfügbar gemacht. Damıt stellt sıch die Frage, ob WIır diese Nser«c

Natur als eın intrinsisch wertvolles, unbedingt schützenswertes (3ut anzusehen en.
Dıie ehn Beiträge dieses Bds versuchen, mMi1t einer Fülle VO Unterscheidungen den Be-
eriff der menschlichen Natur klären, sıch dann mıiıt ıhrem moralischen Status und
den renzen des biotechnologischen Handelns befassen.

Kurt Ba ertiz plädiert für eiıne schwache Varıante der Idee eiınes normatıven Status der
menschlıc Natur. Dıie menschliche Natur habe einen prima-facıe-Wert, der sıch aus

ihrernVerbundenheit mıiıt der Person herleite, eiınen vorsichtigen Umgang mi1t den
Möglıchkeiten der Biotechnologie vorschreıibe und bestimmte INtU1LtLV begründete
Ideale VO Natürlichkeıit als Elemente eiınes Lebens auswelse. Es se1 die selbstre-
flektierende Natur des Menschen, die These VO TIrıstam Engelhardt, In welche
die biologische Struktur der menschlichen Natur 1n Frage stelle. In einer säkularen Mo-
ral könnten prinzipielle moralische Einschränkungen für den Gebrauch der Keimbahn-
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Gentechnologie un die Steuerung der menschlichen Evolution nıcht gerechttertigt
werden. Den paradoxen Charakter des Begriffs der menschlichen Natur sıeht Davıd
Heyd darın, da{ß keine moralische Konzeption hne Rückgriff autf die Natur als Quelle
VO  a Stabilıtät, Vorhersagbarkeıt und Allgemeinheıt tormuliert werden kann, anderer-
se1Its ber der Aspekt der Freiheıit und rationalen Steuerung der natürlichen Eigenschaf-
ten für den moralıschen Standpunkt ebenso notwendig sel1. Matthias Kettner unterschei-
det eiınen säkularen Humanısmus VO einem malignen Transhumaniısmus. Fur den
Humanısmus se1l das Interesse der Menschen, iıhre Lebensform verbessern, moralisc
erlaubt; der malıgne Transhumaniısmus halte die natürliche Evolution für tehlerhatt un!
behaupte, dafß 1Ur Roboter UNsSeCeTEC zivilisatorische FEvolution vorantreiben könnten.
Fher ande der Thematık des Bds liegt der Beıtrag VO Anton Leıst über Begritft,
Kriterien und Ideale der körperlichen Schönheıt. Aut dem Hintergrund der kontfuzıianıi-
schen Tradition un! deren Naturbegriff skızzıert Heiner Roetz den gegenwärtigen bıo0-
ethischen Diskurs 1n Chına. DDas stärkste Argument für einen moralischen Status der
Natur findet be1 Robert Spaemann: FEıne Autonomıie, die der Natur keıine (Grenze
mehr fände, würde eiıner tyrannischen Willkür. Neiıl Roughley unterscheidet ZW1-
schen re1li deskrıiptiven Naturbegriffen: Spezieszugehörigkeit, charakteristische
menschliche Lebensform, ınterventionslos Gewordenes. Nur dem 7zweıten Begritff
komme, wenn IinNnan andere Prämissen hinzuziehe, uch eıne normatıve Bedeutung In
der Frage der normatıven Aspekte des menschlichen Körpers vertritt Ludwig Szep eıne
gemälßsigt objektivistische Posıtıion. CGuüter und Lasten eiıner möglichen Veränderung des
menschlichen Körpers könnten nıcht allein prıvaten Wünschen werden,
weıl die menschliche Körperlichkeıit Bedingung gesellschaftlicher (süter und Grundlage
soz1ialer Normen sel. Mıt der Vısıon eiıner künstlichen, posthumanen, postbiologischen
un! körperlosen Intelligenz und Personalıtät sıch Dıieter Sturma auseinander. d
boter hätten keıine Beziehun ZUuUr menschlichen Lebensform; jede Erweıterung der
menschlichen Handlungsmög ichkeıiten durch Roboter musse VO der grundsätzlıchen
Dıtterenz zwischen menschlicher Lebensform und künstlichen 5Systemen ausgehen. Dıie
Robaotik werde 1Ur annn eınen Beıitrag ZUr Humanısıerung der Lebenswelt leisten, wWenn

Vorrang kultureller Zwecksetzungen VOT technıischen Miıtteln festgehalten werde.
„Chimäre Mensch?“ (Andreas Vieth und Michael Quante) 1St eıne Chimäre aus allge-
meınen Ausführungen Zzu Naturbegriff und Naturalismus und dem spezıiellen ethi-
schen Problem der Xenotransplantatıion.

Eın moderater wertender Begriff der menschlichen Natur, das Fazıt dieses ds., 1st
für das ethische und für das technische Handeln unverzichtbar. Die Alternatıven waren
eine Orientierungslosigkeit des menschlichen Zusammenlebens und damıt der Verzicht
auf die menschliche Lebenstorm und eıne VO  - keinerlei Werten geleitete, der Willkür
preisgegebene technısche Entwicklung. RICKEN 5:}

WIELAND, WOLFGANG, Bioethik als Herausforderung (Bonner philosophische Vortrage
und Studien; 20) Bonn: Bonn Universıity Press HII 71 S., ISBN 3-86529-000-0

Dıie Herausforderung der Bioethik sıeht der Philosoph und Mediziner Wıeland W.)
darın, da{fß die Ethik hlel' nıcht mehr Ww1e€e seıt Platon fragt, w1e leben sel, sondern
Wer leben dürten ol und WeT nıcht. Für das Unternehmen Bioethıik se1l die Tendenz
charakteristisch, Lebensrechte beschneiden und relatıvieren. Dabe1 würden nıcht
1Ur einzelne moralische Normen, sondern uch die Idee der Moralıtät selbst ZUuUr Dispo-
sıtıon gestellt. Die Debatte habe inzwischen den akademischen Bereich verlassen un:
die Ebene der Offentlichkeit und der Politik erreicht. verweıst autf die demographıi-
schen und ökonomischen Hintergründe un! dıe handtesten, wenn auch nıcht klar 4aUusSs-

gesprochenen kommerziellen Interessen. Die Bioethik ihre Überlegungen 1n der
Regel mıt der Absıcht VOT, aut das geschriebene und das ungeschriebene, 1n anerkannten
Gewohnheiten wurzelnde Recht einzuwirken. Wo individuelle Lebensrechte ZUT: Dıs-
posıtion gestellt würden, se1 nıcht zuletzt der Erfahrungen mıiıt dem Nationalso-
zıialısmus außerste Zurückhaltung geboten; die Formel „lebensunwertes Leben“ se1 hier
och immer das heimliche Leittfossıl. Es se1l makaber, „WENnN die beschworene

443


